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Fünf Fragen an Pamela Stathakis zur Situation der Flüchtlinge in Griechenland

Solidarität der Griechen ist historisch und kulturell bedingt

Trotz der Wirtschaftskrise zeigt sich die griechische Bevölkerung ausserordentlich solidarisch gegenüber den Zehntausenden von Flüchtlingen, die auf lange Zeit im Land bleiben dürften. Pamela Stathakis, Mitarbeiterin der Katastrophenhilfe von Caritas Schweiz, erläutert die Gründe und die Ausgestaltung dieser spontanen Hilfe.

Sie waren im Norden Griechenlands, kurz bevor das informelle Flüchtlingscamp in Idomeni am 24. Mai geräumt wurde. Unter welchen Bedingungen leben die Migrantinnen und Migranten?

Meinen Eindrücken zufolge sind die Bedingungen in den offiziellen Flüchtlingslagern der Regierung besser als die Bedingungen, die in den inoffiziellen Lagern wie zum Beispiel in Idomeni geherrscht hatten. In den von der Regierung aufgestellten Camps bekommen die Flüchtlinge drei Mahlzeiten am Tag. Freiwillige sowie lokale und internationale Hilfswerke verteilen Hygieneartikel, zusätzliche Lebensmittel und Kleider. Die griechischen Behörden und Hilfswerke haben Toiletten und Duschanlagen installiert, ausserdem werden Aktivitäten für die Kinder und psychologische Unterstützung angeboten. Auch die medizinische Versorgung wird durch NGOs abgedeckt. In den inoffiziellen Camps hingegen waren die Bedingungen schwieriger. Vor allem in Idomeni konnten aufgrund der Grösse des Lagers nicht alle Bedürfnisse der Flüchtlinge abgedeckt werden.

Seit Monaten können wir die bewundernswerte Solidarität gegenüber den Migrantinnen und Migranten beobachten. Wie erklärt sich diese Grosszügigkeit der Griechen? 

Die Solidarität der Griechen war in der Tat beeindruckend. An jedem Ort, wo Flüchtlinge untergebracht wurden, haben sich Gruppen von Freiwilligen gebildet, die den Flüchtlingen mit Kleidern, Lebensmitteln, Spielsachen und Dingen für den Alltag Unterstützung boten. Die Einwohner der umliegenden Dörfer haben Flüchtlinge auch zu sich nach Hause genommen, damit sie warm duschen konnten, haben für Flüchtlingsfamilien Ausflüge organisiert oder sie in die lokalen Cafés eingeladen. Abgesehen davon, dass die Gastfreundschaft und Hilfe für Fremde in Griechenland auch heute noch eine grosse Tradition hat, fühlen sich viele Griechen den Syrern kulturell sehr verbunden. Vom Essen bis zur Musik und Lebenseinstellung ist Griechenland sehr stark orientalisch geprägt und weist in vielen Bereichen eine grössere Gemeinsamkeit auf mit dem Nahen Osten als zum Beispiel mit Mittel-oder Nordeuropa. Auch haben viele Griechen selber in ihrer Familie die Erfahrung der Flucht gemacht: zwischen 1914 und 1923 kam es zu einer Reihe von Verfolgungen und Repressionen gegenüber Christen im Osmanischen Reich, aufgrund derer viele Griechen aus Kleinasien ins heutige Griechenland umsiedelten. Ebenfalls verliessen viele Tausende von Griechen damals ihre Dörfer in Anatolien und migrierten nach Süden, um in Syrien Zuflucht zu suchen. Noch heute erinnert sich mancher in Griechenland an die Erzählungen der Grossmutter oder des Grossvaters, wie sie all ihr Hab und Gut packen mussten und manchmal über einen Zwischenhalt in Aleppo oder Damaskus schliesslich nach Griechenland übersiedelten.

Die schwere Wirtschaftskrise Griechenlands dauert seit Jahren an. Wie organisiert sich unter diesen Bedingungen die Hilfe für Migrantinnen und Migranten?

Durch die Wirtschaftskrise und das fehlende Funktionieren der staatlichen Einrichtungen sind in Griechenland während der Krise breite Solidaritätsnetzwerke entstanden. In diesen Gruppen haben sich Freiwillige zusammengetan, um der von der Krise betroffenen Bevölkerung mit der Sammlung und Verteilung von Lebensmitteln oder Kleidern unter die Arme zu greifen. Nicht mehr gebrauchte Medikamente oder Lebensmittel aus den Warenhäusern wurden zusammengetragen und gelagert, um sie bei Bedarf abzugeben. Viele Ärzte haben sich auch freiwillig für kostenlose medizinische Beratungen zur Verfügung gestellt. Viele dieser informellen Organisationen sind auch aus den Gewerkschaften heraus entstanden. Mit der Ankunft der Flüchtlinge wurden diese schon vorhandenen Hilfsstrukturen nun automatisch auf die Bedürfnisse der Flüchtlinge ausgeweitet.

Wie funktioniert das Asylwesen in Griechenland? Besteht nicht das Risiko, dass die Behandlung von Zehntausenden von Asylanträgen Jahre beanspruchen wird ? 

Für Flüchtlinge, die vor dem Abkommen mit der Türkei in Griechenland angekommen sind, gibt es drei Möglichkeiten: sie können Asyl in Griechenland beantragen, sie können die Überführung in ein anderes europäisches Land beantragen oder – falls Familienmitglieder bereits in einem anderen europäischen Land leben – sie können eine Familienzusammenführung beantragen. Kinder oder Jugendliche unter 18 haben für die Familienzusammenführung Priorität. Die griechische Asylbehörde war mit dem grossen Ansturm an Asylanträgen völlig überfordert. Aufgrund der schieren Menge an Anträgen war es für die Flüchtlinge bisher fast unmöglich, bei der überlasteten Behörde einen Termin zu bekommen. Aus diesem Grund hat die Asylbehörde nun ein System der „Vorregistrierung“ eingeführt. Dabei besuchen Mitarbeiter der Asylbehörde die Flüchtlingslager, um alle Personen zu registrieren. In den Städten Athen und Thessaloniki werden ebenfalls Registrierungszentren eingerichtet. Nach dieser Vorregistrierung dürfen die Flüchtlinge legal in Griechenland bleiben, bis sie einen definitiven Asylentscheid erhalten. Es wird aber davon ausgegangen, dass es bis zu zwei Jahre dauern wird, bis die Asylanträge bearbeitet sind.

Wie hat Caritas ihre Hilfe für Migrantinnen und Migranten angesichts der Perspektive auf solche langen Aufenthaltsdauern angepasst?

Angesichts der veränderten Bedingungen hat Caritas Schweiz im gemeinsamen Projekt mit Caritas Hellas (Griechenland) nun auf Hilfe durch längerfristige Unterkünfte und Integrationsmassnahmen für die Flüchtlinge umgestellt. Statt wie vorher den Flüchtlingen auf der Fluchtroute zu helfen, geht es nun darum sicherzustellen, dass die Flüchtlinge in Griechenland eine sichere Unterkunft erhalten, dass sie in Rechtsfragen beraten werden und Zugang zu medizinischer Versorgung bekommen. Für Erwachsene sind Sprachkurse oder Weiterbildungen vorgesehen und für die Kinder wird die Möglichkeit der Schulung diskutiert. Man muss jedoch auch darauf achten, dass die Unterstützung an die Flüchtlinge nicht negative Reaktionen unter den von der Krise stark betroffenen Griechen auslöst. Es ist deshalb sehr wichtig, potenzielle Spannungen abzufangen und die Integration der Flüchtlinge zu fördern, indem auch armen griechischen Familien im Rahmen des Projektes Unterstützung geboten wird.

Pamela Stathakis, Projektmitarbeiterin Katastrophenhilfe, Caritas Schweiz, 
E-Mail: pstathakis@caritas.ch, Tel. 041 419 22 88
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